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Museum eine größer·e Zahl (zum Teil farbiger) Gläser 
bes,itzt. Was,chgeschirre mit Kamm- unid Seifenbüchse, 
Wasserkar,affen mirt: Trinkgl,as, Kerzenleuchter, Schal,en, 
Dosen, Becher, Wei,ngfas-er, Schnapsflaschen und 
-Gläser, frühe unid späte Boxbeut-elformen, Windlkhter 
un,d OrabLampen, fl,as,chen bi1s zu den größten Korb­
Has,che:n und Retortenkolben. Diese Erzeugnisse sind 
meist graviert ode.r farbi,g, aber nur noch wenige 
tragen Auf.Lagen. 

Or,ößeren Ruhm ails ,diie H ohlgläser des Spessa:rts 
erlangten ,di;e g es ,c h I i f f e n e n S p ·i ,e g e I in vene­
ziani&cher Art, ,die zu R echten b ach gegossen und 
zu L oh -r a. M. ,ges,chHffen wunden und nach ganz 
Europa ge1,i,efert woriden sind. Arnch hiervon besitzt 
das Museum s,chöne Stücke, die Zeugnis von der Güte 
der Lohrer Spi,egel1 abl-eg•en. 

,U eher dies,e j ü n g ,er e Z ,e i t d e r S p es s arte r 
G 1 a s i. n du s tri e flii.eßen die Quellen begreiflkher 
Weise -rei,chLi1cher, so ,daß sich dem Einblicknehmenden 
ei,n -rei,ches Leben entfal,tet, ,das i,m Exis-tenzkampf 
wnd Wettbewerb hohe Anforderungen stelilte. Das In­
teresse der Mai,nz-er Onmdherr,en erlahmte, da diie 
fiinanzie1!,en Schwierigkei1ten der ,einzelnen (noch bis 

i:n das 18. und 19. Jahrhundert bestehenden) Hütten 
s-iich häuften, die As,chebesch,:tffwng schwieriger 
unid die Absatzs,chwierigkeiten auch in den Mainzer 
Lan,den du11ch fremde Einfuhr immer geringer wurden. 
Schutzgesetze, ,di,e Mainz -edi,eß, ,erwiesen si-ch al,s nicht 
wirkungsvoLI, ,da sie zu na,chsi,chtig durchgeführt 
wtwden. So gi111g eine H ü.tte nach der anderen ern oder 
i,n Privathände über, wo siie si,ch jedoch auch nicht 
lange hielrt:en. 1792 ging die K a h I er H ü t t e an •einen 
H errn Be c k aus Bü,di,ngen über, d·er auch 1803 die 
Emmeri,,chsthal•er Hütte erwarb; sie arbeiiteten 
noch bis in die 2Ger und 30er Jahre. Die Rechten­
b ach er H ü t t e s i,e,del,t,e 1794 h,ach Lohr über, und 
1798 s,chließt auch ,diese. Die W ,e i b e r s b r u n n e r 
Hütte wurde durch den fürsten Kar 1 von 
L ö w e n s t e i, n · erworben und unter großen Kosten bis 
1864 betri,eben, zugl,eiich mit der neu g,eg.ründeten 
H ü t t e z u Eins i e de 1, die bis 1889 bestand. Eiri 
Teil <ler Material-ien und Arbeiter wurde nach Lohr 
übernommen; ,dort wurden i,m gl-eichen Jahre neu die 
S p es s a r t e r H oh l g I a s w e r k e geg.rün,det, di,e 
heute noch bestehen und al,s bekanntestes Erzeugni,s 
di e Maggi-flas-chen verfertigen. (11 601) 
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Das große WaLdgebi,et des Spessarts war von alters 
her ei,n El,dorado der Glasma,cherkunst, die vom 

Rheiine her ün die wal,drei,chen Oegenden Einzug hielt 
un,d bi& zum Ausgang des 19. Jahrhunderts in Blüte 
sitan,d. fäe Rohstoffe, Brennmaterial (Holz), Pottasche 
und Sand, waren ja :rekhlüch vo,rhanden . Besonders 
aber gründeten si,ch die Spessa,rter Gl,ashütten auf die 
Möglii-ch:keit ,der bes,seren Verwertung der W aldbe­
srt:ärnde, vor al,1-em auch der ge:rbge:ren Holzsortien. Die 
wohHei1Le u,rnd lei1chte Gewinnun

1
g ,eines der wes.ent­

],i1chen Rohs,toffe ,des GlaJSes, deT Potfasche, durch, Ver­
gH-mmen von Holz urnd auch krautarti:gen Pflanzen 
begü111sHgte ,die Gründu,rng der Hütten ungemein. Aus 
den „fliegenden Gl,a:shüitten", di,e nach Rodung ,eines 
WaLdstfrckes wi,eder weiter zo,gen, ,entstanden in spä­
terer Zeit feste Hütten, und heute noch erinne:rn vieLe 
Wald- u,n.d feldl31gen-Namen im Spes,sa:rt an di,e ein­
s1'i1gen WaLdzerstörert). 

W~rts,~haffüch:e Gründe waren es au,ch, die den 
füTsite:n Dominik Konstantin zu Löw e n ste in -
We •rtheüm-Rosenber ,g veranlaßten, im Jahre 
1807 ei1ne. GI.ashütte zu ,gründen*) in den Gebäuden 
des vormali1gen Eins i e d I er h o f es, im anmutigen 
Tale der Hafenlohr, mitten in den forsten des fü:rst-
1-iichen. Spes,sa:rts in einer Entf.emu,ng von 2½ Stu1n,den 
vom Maii:ne. · 

Di,e Glashütte Ein s i ed e I fertigte anfänglich 
nur Scheibenglas und sog. Mond g I a s - daher 
auch Butzenscheiben von 5 bis 12 cm Durchmesser 
mit einem Nabel tn der Mitt-e - , das al,s fenster:glas 
sei:ne Verwendung fand. Die Glaswaren wurden haupt­
säch]i,ch in Frankfurt, H e~d-el-berg, Wertheim, Milten­
berg und Lohr abges,etzt, wosel-bst auch Magazüne· · er­
ri1chtert: wu,nden. 

Diiese Glaserzeugung wunde bis zum Jahre 1819 
dur,chgeführt. In di,es,em Jahre taucht zum ,erstenmal 
die Anregung zur Errichtung eunes Kl,eingl,asofens für 
H oh l g I äse T awf, d'a hierzu die geringsten Holz­
sorten verwendet werden konnten. Der jttnge Fürst 
Ka:rl Ludwi1g (1783- 1849) ve-rwkklkhte di,es,en Ge­
danken, und die KJ,einglashütt•e wurde gebaut. Si-e 
stan,d vom Jahre 1820 bis 1889 i:n BLüte und hii,eß 
fortan nach ihrem Gründer die „Kar !,s h ü t t e". In 

t) Vgl. den vorhergehenden Beitrag. 
• J Die ausführliche Geschich-te der Glashütte Einsiedel erscheint 

demnächst vom g leichen Verfasser. 

diesen rnnd 70 Jahren ,entwiickdte •srch die Hohl­
glashütte finsiedel unter mannigfachen Schicksalen zu 
der bedeutendsten des Spessa:rts. 

Der Arbeiterstamm, ,den der Fürst z. T . aus 
Böhmen u,rnd Tim,!, hol,te un,d s~ch im laufe der 
Jahre au,s ,der Spessartbevö,likemng s-elbst heranzo,g, 
wurde unter tüchti,gen Hüttenmeistern te,chni-sch vo,r­
zügl,i,ch ges,chult; einzelne Glasbläs-er un,d Glasigraveur,e 
kam en sogar zu, hoher Kunstfert·i,gkeit. Nach Sch,J,ießung 
der Glashütte l,i,eßen sich di,e meisten der alten Glas­
arbe-i>ter in Lohr u,r.,d Bezirk nieder. Es, geLang dem 
Berichterstatter umd Museumspflieger für das Heimat­
unid Spes,sartmuseum Lohr, von Nachfahren di·es,er alten 
Hütten·be,l,egs,chaft ei1n,e bedeutende Sammlung von Glas­
erzeugrnis,sen zu sichern. Di,e Gläser ,stammen fast alle 
aus sider behüterem Fami,Lienibesitz, u.rnd von :rd. 250 
Gläsern ,der nunmehr 360 Stück umfassenden Sammlung 
s1ind daduPch die Person des GLasbläsers und des 
Graveurs genau bekannt. Dur,ch diesen glücklichen 
Umstand bekam der Begriff „Spessartglas des 
19. J a h •rhun<lert s" sein1en klia.~en Umriß , denn bis 
,dahin wa•r der S'ichere N achwei,s der Spessartg1äser 
sehr fragwürdig. Di-e Lohrer Samml1ung hat dadurch 
schon ,da:s mehrfache In.teress,e bedeutender Museen 
Deutsch]a;rnds erregt. 

Die Samml:ung enthäl1t fas,t alle G ], a s f OT m e n 
die die Hüitte herau,sg,ebracht hat. Der Formenreichtu,n{ 
is.t erstaunlkh. · Ein T eil weicht merklich durch eiine 
kühne Eigenwil.H.gkeit von ,den althergebrachten For­
men ab. Niemals, aber wfod der Gebrauchszweck durch 
diese EigenwiiUigkeit beeinfrä,chtigt; ,er ist vi1elmehr 
du:11ch sie in einer se:Lbs;tverständUchen G(,i,ederung ge­
hoben. DLe alite Karlshütte wonte keine hohen Kunst­
erze11g.nisse ferti,g,en, aber aillie ihre Erzeugn.i,ss.e zeigen 
die Orttndzüge a,ller Kunst: klare -einfache Form, die 
dem Zweck dient, ha.rmo,niis,che Verhältrniss,e der ein­
zeLnen Gliederungen unter si-ch und zum Ganz,en, spar­
sam verwenidete Zier durch Gravur und Färbung. 
Maniches Stück, <las einzelne GI,asbläser für sich selbst 
forti.gte:n, ist freHi,ch von ,di,eser Linie ,etwas abge­
gHtten, aber volkskurndli,ch daher um so interessanter. 

In der Ha:uptsaiche wurden bäuer l:i,che und bürger­
liche Gebrauchsgläser gefertigt, ,doch auch technische 
Gfäser, Apothekerflas,chen und mitunter auch reine 
Ziergläser (Leuchter, Vasen, Schal,en). .Uns,ere Samm­
lung umf~,ßt; Zuckerhäfen, Granaten (Becher mit Nup­
pen), Wemgumben, Milichflaschen, Frankenrömef" Eier­
und Tulpenkelche, Lkhtkugeln, Judenampeln, Zylinder, 
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Kon<litorvasen, konis,che Wasserfhaschen mit Stopfen, 
,,Freimaurer" (Sektgläser), Stengeligläs·er, Käsestürz.en, 
,,Vogelnäsen"*), Geleebecher, Da,chziegel, Apofüeker­
fl-aschen, Waschgarnituren, Leucht,er, Schal,en. Gerne 
WU!riden alllch farbige Gläser hergestellt in Grün, Gold­
gelib, 81,aßgelb, l..}u,nkekot, Hellrot, Hellviolett und 
l:ibau. Umsponnene Gläser, Nuppengläser, S,chlangen­
fadenglas wuirden des öfteren auch gef<erti.gt. Die U:ra­
Vlllr zeigt meist spessaiiJii,che Motive: Hirsch, Reh, 
fichenlauhumkränzung. Sehr beli,ebt S<i!]•d Namenszüge 
tniit: Jahrzahl:en unid Widmungen. - Anfängl,ich wurden 
aUe formen iin freihändiger Arbei.t geschaff.en, später 
WU111de die HoLz.form verwendet, und di,e Hütt,e be­
schäfügte füerfür e~gene form-Drechsler. 

Wohl s.teht mancher Museumsbesucher na-serümp­
fend vor den di-cken, schwe.ren G läsern und zieht 
Verg1ekhe mi,t den glatten modischen Erz,eugnissen, 
aber gerade diieses oftmal,s blasige Glas läßt d~e Le­
ben,diigkeit des G1asflusses noch erkennen, und manche 
ZufäHi,gkeit bei der Herstellung läßt das handwerk­
hi1che Erzeugnis um so mehr schätzen. 

•) Trinkgefäße für Käfig-Vögel. 

Ein ~nteres·santer Zweig der Fabrikation war die 
HersteHung von Barometern und Meßinstrument<en. 
Diese wunden von den 01-asbläsern in H eimarbeit ge­
ferügt. Das Museum Lohr besitzt hiervon noch 10 
Stücke. . 

Das Museum besitzt noch einen Teil der a I t e n 
Werkzeuge der Hütte : Olasmacherpf.eifen und Hilfs­
werkzeuge wi·e Stäbe, Scheren, Zwacken und Schöpf­
kel!len. Von volkskuindlkhem Interesse sind weiter 
noch alte Photos, fülider u,nd Familienurkunden der 
alten Glasbläser. 

Die Neuzeit hat dem alten Glasgewerbe im Spes­
sart ihr Ende bereitet. Preßblasemaschine, Glasblase­
maschi,ne, vor allem aber die Erfindung des kontinuier­
l~ch arbeitenden Wannenofens mit Regenerativgasfeu,e­
-rung durch Eriedrich Sie m e n s schalteten für viele 
Glasarten das Mundblasen und die gewöhnlichen, 
unterbrochen arbeitenden Hafenöf.en aus. Die Verwen­
dung von H oJ.z kam ni-cht mehr in frage, und die 
Glashütten zogen all!S den entlegenen Waldgebiden 
an d ie Stätten des Verkehrs. H eut,e künden nur noch 
diie alten Eneugnis,se von der ehedem volkstümlichen 
Gla:sh.a:ndwerkskunst im Spessart. (11 602) 

DK 620.193: 666.l 15 
Chemische Widerstandsfähigkeit~des Glases. 

Sammelreferat über die einschlägigen Beiträge zum 2. Inter.nationalen Glas-Kongreß 
(London und Sheffield l 936 ), 

erstattet von Rudolf Schmidt, Weißwasser O .-L. 

V o r b e m e r k u n g der Schriftleitung : Der vor liegende Abs,chnitt der Verhandlungen des 2. Internat. 
Glas-Kongresses ist für die DGO besonders wi,chtig, da sie die Weiterentwicklung der Verfahren zur Bestim­
mung der chemischen Widerstandsfähigkeit des Glases übernommen hat, während die Society of Olass T ech­
nology die Arbeiten über die thermis·che, die American Ceramic Society die über die mechanische Festigkeit 
des Olas,es weiterführen will (vgl. Glastechn. Ber., 14 (1936), S. 404; 15 (1937), S. 121). - Man beachte ferner 
das Sammekeferat über die Verhandlungen zu „Chemische Untersuchung von Glasrohstoffen und Gläsern" in 
Glastechn. Ber., 15 (1937), S. 241 ff ., und die Vorbemerkung dazu. 

DK 539.215: 666.115 Technol., 20 (1936), Nr. 81, S. 405-415, 7 Tab., 
Kon,trolle der Glaszerkleinerung und Siebung zur 2 Abb. - Der Bericht schließt an den umfassenden 

Sicherstellung der Größe der Glasgrießoberfläche. (The Bericht d es ACS-Ausschusses für die chemische W ider-
crushing and sieving of glass to ensure control of the standsfähigkeit des Glases 1

) an und bringt weitere Er-
surface of the grain.s.) Edwin Berg e r. J. Soc. Glass gebniss•e mit dem, ,,Verfahren Nr. l " der ACS. Zunächst 
Techn,ol., 20 (1936), Nr. 81, S. 384- 404, 3 Abb., 6 Tab. wurden in 10 verschiedenen Laboratori en Bestimmungen 
- Dieses am 8.7.1936 vor ,der Fachgruppe II des zum V e rglei ,c h des n eue n V e rfahr e ns Nr. l 
2. Internat. Glas-Kongresses London vorgetragene Re- 111 i t der bekannten Sh e ff i e I der GI a s g r i e ß-
ferat stellt die Zusammenfassung der Hauptergebnisse prob e2) ausgeführt. Die Ergebnisse werden in einer 
aus den beiden Arbeiten „Zur frage nach der Größe Tafel mitgeteilt. Das ACS-Verfahren hat den Vorteil, 
der GI a s g r i e ß ober f I ä ,c h e"*) dar, auf die des- eine etwa doppelt so große Alkalimenge in Lösung zu 
halb hier verwi•esen sei. bringen als die englische Methode (im Mittel 0,067 0,0 

Der Verf. geht von den Glaseigenschaften als sta- Na2O ,gegen 0,036 °/o Na2O bei ein em F lascheng las, und 
tistischen Größen aus . Er stellt fest, daß das mittbe 0,019 0/o gegen 0,0095 °/o Na2O bei einem T afelglas) . 
Kornvolumen :nicht von der Zusammensetzung und der Die Uebereinstimmung bei dem ACS-Verfahren ist 
thermis-chen Vorgeschichte des Glases abhängt. Die innerhalb der zehn Laboratorien ausgezeichnet (Grenz-
mittiere oder volumenbezogene Oberfläche läßt sich werte: 0,073 und 0,063 °/o Na2O beim Flascheng las, 
kennzei,chnen durch die optische Schattenfläche oder 0,024 und 0,017°/o Na2O beim Tafelglas). Demgegen-
durch chemische Verfahren. Mittleres Kornvolumen über ,ergaben sich beim Sheffiel-d-Verfahren höhere 
und bezogene Oberfläche sind durch die Maschenweiten Schwankungen (0,04 bzw. 0,02 0/0 Na2O). Die Reprodu-
und Formfaktoren bestimmt. Letztere hängen ab von zierbarkeit in den amerikanischen Laboratorien ist also 
der Rohglasform, dem Zerkleinerungsverfahren, der für das Eigenv,erfahren besser. Es ist jedoch zu hoffen, 
Art und Dauer des Siebens, den Siebfeh,lern, der mitt- daß bei allgemeiner sehr guter Einarbeit trotz der 
leren Maschenweite und der durch Spannung _ oder großen Vers•chiedenheiten in Einzelheiten der beiden 
Körnerreibung bedingten Oberflächenrauhigkeit. Der Verfahren wechselweise zuverlässige Werte erhalten 
Verf. belegt diese Einflüsse zahlenmäßig und faßt sie werden köninen. 
in form einer H ers t ellungsvorsc hri ft**) für Jm zweiten Teil der Arbeit geht der Verf. dann 
den Glasgrieß zusammen. auf Vergleichsuntersuchungen (unter Aenderungen der 

DK620.t93 : 666.115 
Ein Fortschrittsbericht über Verfahren zur Prüfung 

der Glasangreifbarkeit. (A report of progress on glass 
durability methods.) W. C. Ta y I o r. J. Soc. Olass 

*) E. Be r ger, \V. Geffcken und K. v. S t oesse r: ,,Zur 
f rage nach der Größe der Glasgrießoberfläche", Olastechn. Ber., 13 
(1935), S. 301- 325, und 14 (1936), S. 441--456. 

") Die zusammenfassende Herstellungsvorschrift s. Glastechn. Ber., 
14 ( 1936), S. 453- 456. 

Vgl. auch E. Berge r: ,,Grundsätzliches über die chemische An­
greifbarkei t von Gläsern, I" , Olastechn. Ber., 14 (1936) , S. 351- 300. 

Zeiten und Temperaturen d er Auslaugung) mittels des 
ACS-Verfahr,ens an Gläsern grunds ätz lich 
vers ,chi ·edener Zusammens etzung ein . 

11 Bericht des ACS-Ausschusses fü r die chemische Widerstands­
fähigkeit des Glases, Bull. Amer. ceram. Soc. , 14 (1935), Nr. 5, S. fSl 
his 184 ; ausführ!. Re!. Olastechn. Ber., 14 (1936), S. 183- 184. 

Vg l. auch Aussprache im FA I der DGG über das ACS-Ver­
fahren, G lastechn. Ber., 14 (1936), S. 120. 

~) J. Soc. Glass Techno!, , _6 ( 1922), S. 30- 42 ; Ref. G lastechn. 
Ber., 1 (1923/24) , S. 107 ff. - Siehe ferner Glastechn. Be r. , 9 (1931 ), 
S. 456. 




